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Einige Vorbemerkungen 
 
Im vorliegenden Kurs finden Sie ein breites Spektrum dessen, was wir unter „Histo-
rischem Denken“ verstehen können – ganz gemäß der breiten Anlage dieses kultur-
wissenschaftlichen Studienganges und seines historischen Schwerpunktes. Wir be-
ginnen „ganz einfach“, mit dem nämlich, was wir heute unter (wissenschaftlichem) 
historischen Denken verstehen und was sich als solches in den vergangenen etwa 
zwei Jahrhunderten entwickelt hat.  

Doch dieses moderne wissenschaftliche historische Denken baut – wie alles 
Moderne auf die eine oder andere Weise – auf vormodernen Wurzeln auf und ist 
ohne sie, ohne ihre Traditionen und die Auseinandersetzung mit ihnen undenkbar 
und bleibt tieferem Verständnis verschlossen. Wenn wir also als Historiker wissen 
wollen, was wir tun und warum wir es in der Weise tun, wie wir es tun, dann müssen 
wir uns mit diesen Wurzeln befassen, und zwar nicht nur im Rückblick, sondern in 
ihrem Eigenwert. Daher gehen wir zwar vom Bekannteren zum Unbekannteren ge-
gen die Chronologie zunächst einen Schritt zurück, nehmen innerhalb des Kapitels 
zur Vormoderne aber deren unterschiedliche Epochen und ihre gleichen oder unter-
schiedlichen Formen historischen Denkens als solche und in ihrer Abfolge aufeinan-
der wahr. 

Viele Züge des vormodernen oder „alteuropäischen“ historischen Denkens wer-
den Ihnen wiederbegegnen, wenn Sie den dritten Teil des Kurses studieren, der sich 
mit „Historischem Denken und außereuropäischer Welt“ beschäftigt. Auch er ist, 
diesmal in chronologischer Reihenfolge, aufgeteilt in vormodernes außereuropäi-
sches Denken, das vom europäischen gar nicht so unterschiedlich ist, und in „Kolo-
niale und postkoloniale Geschichtsschreibung“. Dieser letzte Teil kehrt zunächst zu 
den Europäern zurück, die sich inzwischen in die außereuropäische Welt expandie-
renden ausgebreitet haben – um dann ihr Erbe in den früheren Kolonialgebieten zu 
betrachten, soweit es sich im Historischen Denken niedergeschlagen hat. 

Es ist gewiß übertrieben zu sagen, daß wir so die ganze Menschheit und ihre ge-
samte Geschichte im Spiegel ihres historischen Denkens erfassen können. Doch ist 
es unsere Absicht, Ihnen in diesem Kurs wie im gesamten Studiengang vorzuführen, 
wie ähnlich und unähnlich sich die Kulturen der Welt verhalten und verhalten haben 
und zugleich, wie wenig selbstverständlich Ihr eigenes modernes Bewußtsein ist – 
nicht zuletzt mit dem Hintergedanken, Ihnen die nötige historische Phantasie zur 
Bewältigung einer „polykulturellen“, „globalisierten“ modernen Gesellschaft mit-
zugeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 




